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Editorial

Liebe Leser der horizonte,

wir wollen dieses 49. Ausgabe unse-
res Magazins - das damit fast schon ein 
Vierteljahrhundert alt geworden ist- ein-
mal nutzen, unseren Dank auzuspre-
chen: Zunächsteinmal all Ihnen, liebe 
Leserinnen und Leser, die uns die ganze 
Zeit treu geblieben sind und dann na-
türlich unseren Autorinnen und Auto-
ren, aber auch Forschungsreferaten und 
Pressestellen der Hochschulen, die uns 
immer wieder mit Artikeln und Nach-
richten versorgen.

In gleichem Maße wollen wir auch 
den Mitarbeiter/innen des VMK-Verlags 
und der Agentur MME Marquardt dan-
ken, die für die technische Erstellung 
und Annoncen-Akquise zuständig sind. 
Und schließlich geht unser Dank an all 
die Unternehmen, die uns über die Jah-
re hinweg - manche nur einmal,  andere 
immer wieder - mit Anzeigenschaltun-
gen unterstützt haben. Wir  nden es 
sehr erfreulich und lobenswert, wenn 
Unternehmen dieses Magazin und da-
mit das Marketing für die Hochschulfor-
schung auf diese Weise fördern. Ohne 
dieses „Unter-die-Arme-Greifen“ wäre 
eine solche Zeitschrift nicht in der Form 
möglich wie wir sie unseren Lesern nun 
schon so viele Jahre bieten.

Gern würden wir von unseren Lesern 
ihre Meinung über unser Magazin er-
fahren: Welche Beiträge lesen Sie, was 
interessiert Sie am meisten, was weni-
ger? Wie soll es mit horizonte nach Heft 
Nr. 50, welches bereits in Vorbereitung 
ist, weitergehen? Was lässt sich verbes-
sern, was sollte so bleiben wie bisher? 
Wir freuen uns auf Ihre Rückmeldung!

Die Hochschulforschung selbst 
kommt weiter gut voran. Auch in 2016 
konnten unsere Hochschulen die ein-
geworbenen Drittmittel wieder stei-
gern, und zwar auf insgesamt ca. 60 
Mio. Euro (im Vorjahr noch ca. 50 Mio. 
Euro). Weitere Promotionskollegs Ko-
operation mit Universitäten aus Baden-
Württemberg gingen an den Start, eines 
davon mit Förderung durch die Deut-
sche Forschungsgemeinschaft (DFG), 
ein Landesprogramm zur Finanzierung 
von Promotionsstipendien unserer Ab-
solventen wurde ausgeschrieben und 
nicht zuletzt starteten in diesem Früh-
jahr drei neue Zentren für Angewandte 
Forschung (ZAFH) (s. S. 60)

Viel Erkenntnisgewinn wünscht,
 Ihre horizonte-Redaktion
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Erste Datenbank kommunaler Nachhaltigkeitsberichte Baden-Württembergs

Franziska Huttenlocher1, Natalie Schmidt1, Claudia Fritz1, Katharina Heine2 und Willfried Nobel3
1 Institut für Landschaft und Umwelt der Hochschule für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-
Geislingen (HfWU), 2 Schwäbischer Albverein, 3 Filderstadt, ehemals HfWU 

Mit der Kommunalen Initiative Nachhaltigkeit (KIN) hat die Nachhaltigkeitsstrategie des Landes Baden-Württemberg eine 
breite Palette an Unterstützungsangeboten für Kommunen aufgesetzt. Ziel der Initiative ist es, Kommunen auf ihrem Weg 
der nachhaltigen Entwicklung zu unterstützen. Der Fokus der Nachhaltigkeitsstrategie und somit auch der KIN liegt dabei 
auf der Messbarkeit der nachhaltigen Entwicklung und auf der Formulierung von klar de  nierten und nachprüfbaren Zielen 
(UM 2016). Bestandteil des Unterstützungsangebots der KIN ist auch das Pilotvorhaben „Nachhaltigkeitsberichterstattung 
in kleinen und mittleren Gemeinden“, über das bereits berichtet wurde (Huttenlocher et al. 2015). Im Rahmen dieses Pro-
jekts ist eine Datenbank entstanden, die erstmalig einen Überblick über bisher in Baden-Württemberg erstellte kommunale 
Nachhaltigkeitsberichte gibt. Der nachfolgende Artikel stellt die Datenbank und ihre Recherchetools vor.

Nachhaltigkeit braucht Kommunen

Im September 2015 verabschiede-
ten die Vereinten Nationen bei ihrer 
Generalversammlung in New York die 
sogenannte Agenda 2030 für nach-
haltige Entwicklung. Deren Herzstück 
sind 17 Ziele, die sogenannten Sustai-
nable Development Goals (SDGs), die 
eine global nachhaltige Entwicklung 
sicherstellen sollen. Bei der Umset-
zung der SDGs nehmen Kommunen 
eine Schlüsselposition ein. Denn sie 
sind es, die vor Ort, bürger- und praxis-
nah konkrete Maßnahmen erarbeiten, 
und so entscheidend zur Erreichung 
der Entwicklungsziele beitragen.  Die 
Anerkennung von Städten, Gemein-
den und Kreisen als zentrale Akteure 
für nachhaltige Entwicklung wird auch 
in dem „Stadtziel“ (SDG 11) deutlich, 
welches darauf hinsteuert, Städte und 
Siedlungen „inklusiv, sicher, wider-
standsfähig und nachhaltig“ zu ma-
chen (BMZ 2015).

Dabei bedarf es geeigneter Messin-
strumente, um den Erreichungsgrad 
einzelner Entwicklungsziele erfassen 
und kontrollieren zu können. Ein sol-
ches Instrument zur Überprüfung und 
Steuerung der nachhaltigen Entwick-
lung vor Ort sind kommunale Nach-
haltigkeitsberichte auf der Basis von 
Kenngrößen, sogenannten Nachhal-

tigkeitsindikatoren. Diese erlauben es, 
eine nachhaltige Entwicklung in Zah-
len auszudrücken und dadurch mess-
bar zu machen. Verknüpft mit der For-
mulierung von konkreten Zielen und 
Maßnahmen sowie einer regelmäßigen 
Fortschreibung der Nachhaltigkeitsbe-
richte können sie aufzeigen, in wieweit 
Ziele schon erreicht wurden und wo 
noch Handlungsbedarf besteht (UM & 
LUBW 2015).

Während immer mehr große und 
mittelgroße Städte mit über 20.000 
Einwohnern in Baden-Württemberg 
eine regelmäßige Nachhaltigkeitsbe-
richterstattung durchführen, haben 
kleine und mittlere Kommunen hierbei 
noch Nachholbedarf (Huttenlocher et 
al. 2015). Dies zeigt auch Abbildung 
1, in welcher dargestellt ist, wieviel 
Prozent der Kommunen im jeweili-
gen Kommunen-Cluster bereits einen 
Nachhaltigkeitsbericht erstellt haben. 
Gut ein Drittel der Kommunen über 
20.000 Einwohner kann Nachhaltig-
keitsberichte vorweisen, bei den Kom-
munen zwischen 5.000 und 20.000 
Einwohnern sind es nur noch zehn 
Prozent, bei den Kommunen unter 
5.000 Einwohnern sinkt der Anteil auf 
sechs Prozent.

Einen Überblick über Kommunen in 
Baden-Württemberg, die einen Nach-

haltigkeitsbericht (N!-Bericht) erstellt 
haben, gibt die im Folgenden vorge-
stellte Datenbank der kommunalen 
Nachhaltigkeitsberichte in Baden-
Württemberg (BW), die HfWU-Daten-
bank der N!-Berichte BW.

HfWU-Datenbank der N!-Berichte BW

Die Erstellung der Datenbank basiert 
auf einer umfassenden Internetrecher-
che sowie der Auswertung projektin-
terner Unterlagen der Hochschule für 
Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-
Geislingen (HfWU 2015 und HfWU 
2016). Recherchiert wurde insbe-
sondere auf den Online-Plattformen 
von Kommunen, der Internetseite der 
LUBW Landesanstalt für Umwelt, 
Messungen und Naturschutz Baden-
Württemberg (LUBW o.J.) sowie auf 
der Homepage des Bundesministeri-
ums für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit (BMU o.J.).

Alle recherchierten Datensätze wur-
den in einer Excel-Tabelle zusammen-
geführt. Die Angaben zu den Nachhal-
tigkeitsberichten umfassen den Kurzti-
tel des Berichts, die Jahreszahl des ak-
tuellsten Berichts und der Folgeberichte 
sowie die Anzahl der Fortschreibungen. 
Kommunen, die zwar einen N!-Bericht 
erstellt, diesen aber nicht veröffentlicht 
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Abb. 1: Anteil an Kommunen 
mit N!-Berichten in Abhän-
gigkeit von der Einwohner-
zahl (EW)



haben, wurden entsprechend gekenn-
zeichnet. Alle veröffentlichten Schrif-
ten sind farblich hervorgehoben und 
direkt verlinkt. Des Weiteren wurden 
folgende Hintergrundinformationen zu 
den Kommunen in die Datenbank mit 
aufgenommen: zugehöriger Landkreis, 
Einwohnerzahl und die Auskunft dar-
über, ob die aufgeführten Kommunen 
bereits ein kommunales Klimaschutz-
konzept erstellt haben.

Gegenwärtig umfasst das Nachschla-
gewerk Daten zu insgesamt 95 Kom-
munen unterschiedlicher Größenord-
nungen aus ganz Baden-Württemberg. 
Ziel ist es, allen Interessierten diese 
aktuelle, umfassende Datensammlung 

zu Nachhaltigkeitsberichten und wei-
teren Themenbereichen der nachhalti-
gen Kommunalentwicklung in Baden-
Württemberg zur Verfügung zu stellen. 
Daher wird die Datenbank auf der Ho-
mepage des Instituts für Landschaft und 
Umwelt der HfWU (www.hfwu.de/ilu) 
öffentlich zugängig gemacht, regelmä-
ßig aktualisiert und ergänzt werden.

Hinweise zur Datenbankrecherche

Die in der Datenbank erfassten Kom-
munen lassen sich gemäß ihrer Ein-
wohnerzahl (EW) in folgende Kommu-
nen-Cluster einteilen: zwei Landkreise, 
drei Kommunen größer 100.000 EW, 
30 Kommunen zwischen 20.000 und 
100.000 EW, 41 Kommunen zwischen 
5.000 und 20.000 EW und 19 Kommu-
nen kleiner 5.000 EW.

Mithilfe von Filterabfragen ist eine 
systematische und strukturierte Aus-
wertung innerhalb des umfangreichen 
Datensatzes möglich. Die Titel der 
obersten  xierten Zeile geben zeit-
gleich Auskunft über die Abfragen, 
die durchgeführt werden können (vgl. 
Abb. 2).

Zum Beispiel lässt sich ermitteln, 
welche bzw. wie viele Kommunen aus 
einem bestimmten Landkreis einen 
Nachhaltigkeitsbericht erstellt haben. 
Hierfür aktiviert man exemplarisch für 
den Landkreis „Esslingen“ in der Zelle 
„Landkreis“ den entsprechenden Filter. 
Dazu klickt man auf den nach unten 
zeigenden Pfeil der Zelle, löscht die 

Vorauswahl „alles anzeigen“ und ak-
tiviert den Filter „Esslingen (ES)“ (vgl. 
Abb. 3).

Angezeigt werden nun alle Kommu-
nen im Landkreis Esslingen, die einen 
Nachhaltigkeitsbericht erstellt haben. 
Alle Kommunen, die nicht dem Filter-
raster entsprechen, werden ausgeblen-
det. In der unteren linken Ecke kann je-
weils die Trefferanzahl der Ergebnisse 
abgelesen werden: aus der gesamten 
Datenbank wurden „9 von 95 Daten-
sätzen gefunden“, die dem aktivierten 
Filter entsprechen. Das bedeutet, dass 
aus insgesamt 95 Kommunen, die ei-
nen Nachhaltigkeitsbericht erstellt 
haben, neun zum Landkreis Esslingen 
gehören.

Bei Bedarf können die Suchergebnis-
se weiter verfeinert werden. Dazu las-
sen sich mehrere Filterabfragen hinter-
einander durchführen. Beispielsweise 
können in einem zweiten Suchschritt 
Kommunen aus dem Landkreis Esslin-
gen ausgesucht werden, die mehr als 
20.000 Einwohner haben. Dazu führt 
man die oben beschriebene Abfrage 
durch und aktiviert anschließend in 
der Zelle „Einwohnerzahl“ den be-
nutzerde  nierten Zahlen  lter „größer 
als“ und gibt die Zahl „20000“ ohne 
Tausendertrennzeichen ein (vgl. Abb. 
4). Unten links kann wieder abgelesen 
werden, dass fünf aus insgesamt 95 
Kommunen den beiden ausgewählten 
Filterkriterien entsprechen.

Diese Abfrageverfahren ermöglichen 
eine spezi  sche Auswertung der Daten-
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Abb. 2: Screenshot HfWU-Datenbank der N!-Berichte BW

Abb. 3: Filterabfrage zum Landkreis



sätze. In welchen Spalten Filter aktiviert 
sind, erkennt man anhand eines Trich-
tersymbols in der jeweils obersten Zel-
le. Sollen nun alle Filter deaktiviert und 
alle 95 Kommunen wieder dargestellt 
werden, klickt man auf das Trichtersym-
bol und wählt „Filter löschen“ aus.

Zweck der N!-Datenbank

Die hier vorgestellte Datenbank bie-
tet zum ersten Mal eine Gesamtschau 
über kommunale Nachhaltigkeitsbe-
richte in Baden-Württemberg. Sie stellt 
ein einfaches, übersichtliches Recher-

chetool für Behörden- und Kommu-
nalvertreter, Ehrenamtliche sowie in-
teressierte Bürger dar, die sich einen 
Überblick über die kommunale Nach-
haltigkeitsberichterstattung in Baden-
Württemberg verschaffen möchten. 
Darüber hinaus soll sie Anreize für 
Kommunen schaffen, sich auszutau-
schen und neue Impulse für eigene 
Nachhaltigkeitsberichte setzen.

Nicht zuletzt möchte die HfWU-
Datenbank der N!-Berichte BW das 
Engagement der Kommunen sowie die 
nachhaltige Kommunalentwicklung in 
Baden-Württemberg insgesamt sicht-
barer machen.
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Fünf Kommunen – eine Nachhaltig-
keitsregion

 
Die fünf Kommunen Aldingen, 

Deißlingen, Denkingen, Frittlingen 
und Wellendingen aus den beiden 
Landkreisen Rottweil und Tuttlin-
gen haben sich im Jahr 2014 zu 
der ersten Nachhaltigkeitsregion in 
Baden-Württemberg zusammenge-
schlossen. Anstehende Herausfor-
derungen sollen gemeinsam gemei-
stert und die regionale Entwicklung 
nachhaltig ausgerichtet werden. 
Unterstützt durch die Hochschule 
für Wirtschaft und Umwelt Nür-
tingen-Geislingen (HfWU) legt die 
„N!-REGION FÜNF G“ jetzt ihren 
ersten Nachhaltigkeitsbericht vor, 
der dem Verbund künftig als Kom-
pass einer nachhaltigen Entwick-
lung dienen soll. 

 
Weitere Informationen: Dr. Fran-

ziska Huttenlocher, HfWU Nürtin-
gen-Geislingen, franziska.huttenlo-
cher@hfwu.de
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Abb. 4:  Filterabfrage 
zur Einwohnerzahl


